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274 £. E. S3reêtau über fid) felbft. — Olubolf §agni: SCroft.

Sttteê Bebeutet nichts! Mafien ©ie jemafô einen

großen Qeitungêerfolg gehabt? ^dj îjoffe
nicfjt! ^ebermann ïennt tro^bem fjüjte 2Jta=

lerei unb toeijj, baff niemanb mie ©ie Einher»
Bilbniffe matt. $aë fpridjt fidj tjerum —
iget) berbanïe ©arrièë, bem leiber jo früf) ber»

ftorBenen, bie teuere (Erinnerung an feine tiefe,
Brüberlidje greunbfdjaft. fftobin tear fo ent»

gegenïommenb, fo lieBenëmûrbig al§ möglich»
©r felBft fcfilug mir einen Sluëtaufdj Bon unfe»

ten SïrBeiten bor, SSartljoIomé mar immer ein

guberläffiger $reunb unb fftatgeber für micfj.

$antin=£atoitr BlieB mir Bi§ gu feinem Siobe

Befreunbet. fßubiä be ©Ijabanneê, ©agin, ©te»
benë u. a. ermunterten midj in ber ïjerglit^ften
SBeife. ©ê mirb für eine fjrau immer fdjmie»
rig fein, fic£) bür^gufeigen; aBer nirgenbë mie in
granïreidj, bem ïjotjen ^ulturlanbe, erïannte
idf eine ïïïïôglidjïeit bafür.

Über mein fpatereê SeBen, ba§ immer reicï)
BlieB an greube, mie an ®ümmerniffen, toil!
id) fdjmeigen. SDafj eine ber fdfönften Oîofen
biefeê reidjen Sanbeê meinen tarnen trägt, t)at
midj mel)r al§ bieleë SInbere gefreut. (ydj ï)âtte
mir ïeine lieblichere Sfnérïennung münfdjen
mögen! S. ©. SSreêlau.

ß. E. 23re§ïau: ©tilleBen (1922).

Sroff.

3 roeifj na rooll, i miner 3ugebgitf,

(ffienn's amigs e d)li g'djrulig g'gangen ifct>,

6o bäb be (ßaler gfiifâgel unb bäb gfeib :

— Oüacbber Bim ©ffe bä — über be £ifdj —

©otllob unb Sank, 's roär miber öppis bure

6ib bo tönt mir bas QBori in Obre naa,

Unb roemmer öppis 3'fdjaffe gif unb 3'cbäue,

$ßo mi faff 3'Q3obe brückt, fo cbunt's mer s'6i:
's gabb alls nerbi, unb nacbber cbaf(b bi freue:

©olllob unb (Dank, 's roär roiber öppis bure!

llnb eimal d)unl e 3if — roer roeifj, roie gli —

(ffîo b's lelfcbmal plangifd)l : Sßenn's nubure mär

'5 gabb au oerbi Senn bänkeb a bas ÎCorl

Unb Iröfieb i unb fallt's i na fo ferner:

©olflob unb Sank roär roiber öppis bure 9tuboIf -Bägni.

274 L. C. Breslau über sich selbst. — Rudolf Hägni: Trost.

Alles bedeutet nichts! Haben Sie jemals einen

großen Zeitungserfolg gehabt? Ich hoffe
nicht! Jedermann kennt trotzdem Ihre Ma-
lerei und weiß, daß niemand wie Sie Kinder-
bildnisse malt. Das spricht sich herum —
Ich verdanke Carries, dem leider so früh ver-
storbenen, die teuere Erinnerung an seine tiefe,
brüderliche Freundschaft. Rodin war so ent-
gegenkommend, so liebenswürdig als möglich.
Er selbst schlug mir einen Austausch von unse-

ren Arbeiten vor. Bartholoms war immer ein

zuverlässiger Freund und Ratgeber für mich.

Fantin-Latour blieb mir bis zu seinem Tode

befreundet. Puvis de Chavannes, Cazin, Ste-
vens u. a. ermunterten mich in der herzlichsten
Weise. Es wird für eine Frau immer schwie-

rig sein, sich durchzusetzen; aber nirgends wie in
Frankreich, dem hohen Kulturlande, erkannte
ich eine Möglichkeit dafür.

Über mein späteres Leben, das immer reich
blieb an Freude, wie an Kümmernissen, will
ich schweigen. Daß eine der schönsten Rosen
dieses reichen Landes meinen Namen trägt, hat
mich mehr als vieles Andere gefreut. Ich hätte
mir keine lieblichere Anerkennung wünschen
mögen! L. C. Breslau.

L. C. Breslau: Stllleben (1922).

Trost.

I weiß na woll, i miner Jugedziit,

Wenn's amigs e chli g'chrulig g'gangen isch,

So häd de Vaîer gsiifzgel und had gseid:

— Nachher bim Esse dä — über de Tisch

Gottlob und Dank, 's wär wider öppis dure!

Sid do iönt mir das Wori in Ohre naa,

Und wemmer öppis z'schaffe git und z'chäue,

Wo mi fast z'Bode druckt, so chunt's mer z'Si:
's gahd alls verbi, und nachher chasch di freue:

Gottlob und Dank, 's wär wider öppis dure!

Und eimal chunt e Zit — wer weiß, wie gli! —

Wo d's letschmal plangischl: Wenn's nu dure wär

's gahd au verbi î Denn dänked a das Wort

Und trösted i und fallt's i na so schwer:

Gottlob und Dank wär wider öppis dure! Ràif HSgm.
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